
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 31=51 (1885)

Heft: 21

Artikel: Nothwendigkeit der Vermehrung der schweizerischen Gebirgsartillerie
und die Verwendung der Schützen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96073

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96073
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 173

binben unb fo bie Winbetfjeit ber Sanbroeljrforpä
in ben ©tanb ju fefeen, ftdj gegen eine Webrjabl
ju bebaupten!"

Unfer ©ieg auf ber Sübroeftfront fann oottftänbig
paralnfirt roerben, roenn eä bem ©egner gleidjjeitig
gelingt, ben ©efenftopgel (ber Storbroeftfront) ju
burdjbredjen, benn bie Scücfjugälinie unferer Opera«
tionäarmee roirb baburdj auf'ä Sebenflidjfte bebroljt,
eä roirb fidj bann fragen, ob fie nadj bem erften,
roabrfdjeinlidj blutig erfodjtenen, Steg nodj fo oiel

©tofefraft befifet, um gleidj barauf eine jroeite ©nt«

fdjeibung, oielleidjt fogar mit umgeroanbter gront,
roagen ju fönnen?? (gortfetjung folgt.)

ÜHottjtoenbiflteit ber 2$ermeljruti(i bet f^tueije:
rif^en ©ebirgäartillerie unb bie SBermenbttttjj

ber <©d)ü«fcen.

©ie Sermebrung ber ©ebirgäartillerie barf Ijeute

roobl, neben ber Seroaffnung ber Sofittonäartiflerie,
alä eine ber brennenbften gragen für bie fdjroeije

rifdje Slrmee angefeben roerben. Slüe anberen

Staaten, beren präfumtioe Äriegätfjeater mit irgenb
einem Stbeile in'ä ©ebirgälanb fallen fönnten, ljaben

fidj in ben lefeten Sabren beftrebt, ibre ©ebirgä»
artiüerie ju oermebren unb beren Organifation unb
artitteriftifdje SBirfung ju oerbeff em. Unter biefen
Staaten befinben fiaj ana) Stadjbam ber Sdjroeij,
oon roeldjen befonberä jroei beroorjubeben finb, bie

über eine im Serbältnife ju ber bieäfeitigen febr
ftarfe ©ebirgäartillerie fdjon beute uerfügen, näm«

lidj Oefterreidj unb Stauen, ©inige Stotijen über
lefetere, roeldje bem im Saljxt 1883 etfdjienenen
SBerfe oon ©. Secferbinn entnommen finb, roerben

jur allgemeinen Orientirung in biefer bodjroidjtigen
grage auaj bem Stidjtartilleriften roittfommen fetn.

©aä öfterreidjifdje ©ebirgägefdjüfe ift ein
7cm. £>interlaber mit gladjfeiloerfdjlufj unb in 15
Satterien k 4 ©efdjüfee formirt. Sm Sebarfäfalle
fann überbieä febeä gelbartitterieregiment bei ber

Wobilmadjung eine ©ebirgäbatterie aufftetten, ba
bie für biefelben erforberliajen Offijiere unb Wann«
fdjaften aüjäbrlidj auägebilbet unb bernadj eoibent
in ben Siften gefübrt roerben unb baä ganje Wa*
terial oorräHjig gebalten roirb. Oefterreidj fann
alfo im Sebarfäfalle 31 Satterien mit 124 ®e«

fdjüfeen aufftetten. ©ie ©ebirgäbatterien finb ent«

roeber mit „normaler" ober mit „gemifajter" Sluä»

rüftung oerfeben; bei erfterer roirb aüeä Waterial
auf Stragtbieren fortgefdjafff, roäljrenb bei lefeterer
bie auf fürjere Btit entbebrlidjen Steferoeftücfe unb
bie 3totlj«Sortionen unb «Stationen auf lanbeä«
üblidjen SBagen tranäportirt roerben. ©ie für
Stgrol beftimmten ©ebirgäbatterien follen in ber

griebenäoorbereitung bie lefetere, bie für bie fetx*
jegoroina beftimmten bie erftere Sluärüftung er«

fjalten. ©runbfäfelidj fott Jebodj oor jebem einjel«
nen Äriegäfaüe erft ffeftimmt roerben, roeldje oon
beiben gormationen bie betreffenben Satterien an*
junebmen baben, beren Wobilmadjung für ben be«

treffenben gatt angeorbnet roorben ift.
©er italienifdje 7 cm, hinter laber ift in

©ebirgäbatterien oon fe 6 ©efdjüfeen jufammens
gefüllt; biefe roerben in jroei Slbtbeilungen — ,,®e«

fedjtäbatterieu" unb „Wunitionäreferoe" genannt

— eingeteilt; baä Waterial roirb auäfdjliefelidj
auf Stragtbiere oerlaben. ©a bie italienifdje Slrmee

8 foldjer Satterien befifet, fo ergibt fidj eine ®e«

fdjüfejabl oon 4 8 7cm. ©efdjüfeen. ©ä ift aber

„aufeerbem nodj eine gröfeere Slnjabl oon älteren
8cm. Sorberlaber-®ebirgäfanonen mit Wunition
unb allen Sluärüftungägegenftänben oortjanben,"

SBenn nun biefe Stadjbarftaaten, roeldje in ftnan«

jietter §inftdjt nicbt roeniger alä brillant fituirt
finb, bem ©ebote ber Stotfjroenbigfeit gebordjenb,

foldje Slnftrengungen jur Sermebrung ibrer ®e»

birgäartitterie gemadjt tjaben, fo bebarf eä rooljl
feineä Seroeifeä für bie SBidjtigfeit ber lefeteren.

©ä erübrigt oielleidjt nur, ben Stadjroeiä ju liefern,
bafe bie ©ebirgäartillerie nidjt nur im „feoijQt*
birgäfriege" gute ©ienfte ju leiften oermag, —
roie man juroeilen bebaupten tjört — fonbern audj
im Wittelgebirge unb §ügel« ja fogar im gladj«
lanbe. ©iefer Seroeiä ftüfet rtdj auf ben alten

©runbfafe ber Struppenfübrung, roonadj baäjenige
©efdjüfe baä befte ift, roeldjeä „jur ridjtigen 3eit
auf bem ridjtigen glecf" fein fann. ©erjenige mufe

feinem ©egnet (bei faft gleidjen Serbältniffen)
überlegen fein, beffen Slrtillerie biefem ©runbfäfee
entfpriajt, roäbrenb bie beä ©egnerä bieä nidjt
fann. ©ie Wttfübrung ber ©ebirgäartillerie roirb

fidj aber bejatjlt madjen, roenn btefer gatt im
¦§odjgebirge ober in anberem Serrain eintritt, ©ie
grage ift nur, rote grofe ift bie SBabtfdjeinlidjfeit,
bafe er eintrete, ©iefe SBabrfdjeinlidjfeit ift aber

überall oorbanben, roo baä Sterrain nidjt gänjlidj
obne nennenäroertbe £öbenunterfdjiebe, obne auä«

gebebntere, fdjroer paffirbare Stellen unb audj roenig
mit SBälbern, £opfen* unb SBeinbetganlagen unb

bergleidjen bebecft ift. ©ine berartige Sterrainbe*

fd)affenf)eit finbet fidj aber auf bem mutbmafelidjen
eoentueüen Äriegäldjauplafee ber Sdjroeijer nirgenbä.
©agegen finben ftdj nidjt nur in ben Sllpen, fon«

bem audj im Sura» *m ©ügeüanbe, \a fogar in
beu ©umpfgegenben ber§odjebene mandje ©egenben,
roo eä redjt benfbar tft, bafe bie fdjroeijerifdje ©ebirgä«
artitterie ben fdjroerfättigen beutfdjen ober franjö«
ftfdjen gelbgefdjüfeen ben Stang ablaufen fonnte.

SBenn nun aufeerbem noaj SBege unb Srücfen
unpaffirbar gemadjt roorben finb — roie man eä

\a in einem ©efenfiofriege oor ber gront feiner
Slrmee tbun mufe — fo roirb bie feinblidje Sirtitte»
rie audj felbft im gladjlanbe einiger ©renjbejirfe
nur langfam oorroärtä fommen, ba baäfelbe überaü

foupirt unb bebecft ift; roäbrenb bie ©ebirgäbatte«
rien nodj überaü mit ber Sufanterie burdjbringen
fönnen. Sllä ein foldjer, burdjauä nidjt ju ben

ungeroöbnlidjen ju jäblenber gatt ift beim Sirup«

penjufammenjug ber VIII. ©ioifion bei bem gelb«
manöoer oom 13. September eingetreten, ©aä
Sterrain, auf roeldjem fid) berfelbe abfpielte, ift baä

StbeinHjal, roeldjeä an jener Stelle fidj feiner §öben«
unterfdjiebe roegen oon bem §ügeflanbe nidjt roe»

fentlidj untertreibet, ©agegen ift baäfelbe aller«
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binden und so die Minderheit der Landwehrkorps
in den Stand zu setzen, sich gegen eine Mehrzahl
zu behaupten I"

Unser Sieg auf der Südmestfront kann vollständig
paralysirt merden, wenn es dem Gegner gleichzeitig

gelingt, den Defensivflügel (der Nordwestfront) zu
durchbrechen, denn die Rückzugslinie unserer Opera»
tionsarmee wird dadurch auf's Bedenklichste bedroht,
es wird sich dann fragen, ob sie nach dem ersten,

wahrscheinlich blutig erfochtenen, Sieg noch so viel
Stoßkraft besitzt, um gleich darauf eine zweite
Entscheidung, vielleicht sogar mit umgewandter Front,
wagen zu können?? (Fortsetzung folgt.)

Nothwendigkeit der Vermehrung der schweizerischen

Gebirgsartillerie uud die Verwendung
der Schuhen.

Die Vermehrung der Gebirgsartillerie darf heute

wohl, neben der Bewaffnung der Posttionsartillerie,
als eine der brennendsten Fragen für die schmeize

rische Armee angesehen merden. Alle anderen

Staaten, deren präsumtive Kriegstheater mit irgend
einem Theile in's Gebirgsland fallen könnten, haben
stch in den letzten Jahren bestrebt, ihre Gebirgsartillerie

zu vermehren und deren Organisation und
artilleristische Wirkung zu verbessern. Unter diesen

Staaten befinden sich auch Nachbarn der Schweiz,

von welchen besonders zmei hervorzuheben sind, die

über eine im Verhältniß zu der diesseitigen sehr

starke Gebirgsartillerie schon heute verfügen, näm-
lich Oesterreich und Italien. Einige Notizen über
letztere, welche dem im Jahre 1883 erschienenen
Werke von C. Beckerhinn entnommen sind, werden

zur allgemeinen Orientirung in dieser hochwichtigen
Frage auch dem Nichtartilleristen willkommen sein.

Das österreichische Gebirgsgeschütz ist ein
7om. Hinterlader mit Flachkeiloerschluß und in 15
Batterien à 4 Geschütze formirt. Im Bedarfsfalle
kann überdies jedes Feldartillerieregiment bei der

Mobilmachung eine Gebirgsbatterie aufstellen, da
die für dieselben erforderlichen Offiziere und Mann»
schaften alljährlich ausgebildet und hernach evident
in den Listen geführt werden und das ganze
Material vorräthig gehalten wird. Oesterreich kann
also im Bedarfsfalle 31 Batterien mit 124
Geschützen aufstellen. Die Gebirgsbatterien sind ent-
weder mit „normaler" oder mit „gemischter"
Ausrüstung versehen; bei ersterer wird alles Material
auf Tragthieren fortgeschafft, während bei letzterer
die auf kürzere Zeit entbehrlichen Reservestücke und
die Noth-Portionen und -Rationen auf
landesüblichen Wagen transportirt werden. Die für
Tyrol bestimmten Gebirgsbatterien sollen in der

Friedensvorbereitung die letztere, die für die

Herzegowina bestimmten die erstere Ausrüstung
erhalten. Grundsätzlich soll jedoch vor jedem einzelnen

Kriegsfalle erst ssestimmt werden, welche von
beiden Formationen die betreffenden Batterien
anzunehmen haben, deren Mobilmachung für den

betreffenden Fall angeordnet worden ist.
Der italienische 7orn. Hinterlader ist in

Gebirgsbatterien von je 6 Geschützen zusammengestellt;

diese merden in zwei Abtheilungen —
„Gefechtsbatterien" und „Munitionsreserve" genannt

— eingetheilt; das Material wird ausschließlich

auf Tragthiere verladen. Da die italienische Armee

8 solcher Batterien besitzt, so ergibt sich eine

Geschützzahl von 4 8 7oin. Geschützen. Es ist aber

„außerdem noch eine größere Anzahl von älteren
8oro. Vorderlader-Gebirgskanonen mit Munition
und allen Ausrüstnngsgegenständen vorhanden."

Wenn nun diese Nachbarstaaten, welche in finanzieller

Hinsicht nicht weniger als brillant sttuirt
sind, dem Gebote der Nothwendigkeit gehorchend,

solche Anstrengungen zur Vermehrung ihrer
Gebirgsartillerie gemacht haben, so bedarf es wohl
keines Beweises für die Wichtigkeit der letzteren.

Es erübrigt vielleicht nur, den Nachweis zu liefern,
daß die Gebirgsartillerie nicht nur im „Hochge-

birgskriege" gute Dienste zu leisten vermag, —
wie man zuweilen behaupten hört — sondern auch

im Mittelgebirge und Hügel- ja sogar im Flachlande.

Dieser Beweis stützt sich auf den alten

Grundsatz der Truppenführung, wonach dasjenige
Geschütz das beste ist, welches »zur richtigen Zeit
auf dem richtigen Fleck" sein kann. Derjenige muß
seinem Gegner (bei fast gleichen Verhältnissen)
überlegen sein, dessen Artillerie diesem Grundsatze
entspricht, während die des Gegners dies nicht
kann. Die Mitführung der Gebirgsartillerie mird
sich aber bezahlt machen, wenn dieser Fall im
Hochgebirge oder in anderem Terrain eintritt. Die
Frage ist nur, wie groß ist die Wahrscheinlichkeit,
daß er eintrete. Diese Wahrscheinlichkeit ist aber

überall vorhanden, wo das Terrain nicht gänzlich
ohne nennenswerthe Höhenunterschiede, ohne

ausgedehntere, schwer passirbare Stellen und auch wenig
mit Wäldern, Hopfen- und Weinberganlagen und

dergleichen bedeckt ist. Eine derartige Terrainbe-
schaffenheit findet sich aber auf dem muthmaßlichen
eventuellen Kriegsschauplatze der Schweizer nirgends.
Dagegen finden stch nicht nur in den Alpen,
sondern auch im Jura, im Hügellande, ja sogar in
den Sumpfgegenden der Hochebene manche Gegenden,
mo es recht denkbar ist, daß die schweizerische Gebirgsartillerie

den schwerfälligen deutschen oder französischen

Feldgeschützen den Rang ablaufen könnte.
Wenn nun außerdem noch Wege und Brücken

unpassirbar gemacht worden sind — wie man es

ja in einem Defensivkriege vor der Front seiner

Armee thun muß — so wird die feindliche Artillerie

auch selbst im Flachlande einiger Grenzbezirke

nur langsam vorwärts kommen, da dasselbe überall
koupirt und bedeckt ist; während die Gebirgsbatterien

noch überall mit der Infanterie durchdringen
können. Als ein solcher, durchaus nicht zu den

ungewöhnlichen zu zählender Fall ist beim

Truppenzusammenzug der VIII. Diviston bei dem

Feldmanöver vom 13. September eingetreten. Das
Terrain, auf welchem sich derselbe abspielte, ist das

Rheinthal, welches an jener Stelle sich seiner
Höhenunterschiede wegen von dem Hügellande nicht
wesentlich unterscheidet. Dagegen ist dasselbe aller»
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bingä fetjr foupirt unb bebecft. ©aä SBeftforpä
(bie 16. Snfanteriebrigabe mit 2 gelbbatterien),
fonnte bie gelbartiüerie burdj baä Sabtjrintti oon
©artenmaitern unb engen Strafeen beä ©orfeä
Strimmiä nodj lange nidjt auffabren, alä bie ©e«

birgäbatterie beä ©egnerä fajen längft im geuer
ftanb. S« SBirflidjfeit bätte fidj baä Serbältnife
oielmeljr ju ©urtfien ber ©ebirgäartitterie geftettt,
ba bie fteilen ©orfftrafeen bann burdj roegoerfper«
renbe Slmbulancen, Äaiffonä unb bie einfdjlagen«
ben ©ranaten ber auf ca. 900 Weter gegenüber«

ftebenben feinbliajen ©ebirgäbatterie ungleidj fdjroie«

riger ju paffiren geroefen roaren. Slnbeterfeitä
bätte baä SBeftforpä mit gelbartiüerie unmöglidj
fdjon jur Steüe fein fönnen; bie einjige Strafee
auf ber Stbatfoble roar unpaffirbar gemadjt unb
ber burdj ben gürftenroalb unb über bie in lefete»

rem befinbliajeit SBafferriffe fübrenbe, nidjt meter*
breite gufepfab roürbe für ein gelbgefdjüfe unpaffir«
bar geroefen fein, ©aä Oftforpä roürbe baber un«
jroeifelbaft bie feinbliaje gleidj ftarfe Snfanterie
mit -ftülfe ber fo jeitig aufgetretenen ©ebirgäbat«
terie geworfen baben, ebe eä ber Slrtiüerie beä

©egnerä mögliaj geroefen roäre, in baä ©efedjt ein«

jttgreifen.
©afj bte Witfübrung oon ©ebirgä« anftatt oon

geroöbnlidjer gelbartiüerie im eigentliajen feodj*
gebirgäfriege in aüen gäüen oorjujieben fei,
bürfte beute oon Stiemanb mebr beftritten roerben,
©ie tedjnifdje Seite biefer grage ift aufeerbem in
neuefter ^eit mit grofeer Sadjfenntnife oon fterrn
Wajor o. Stfdjarner in ber SlrtiUerie«^eitfdjrift be»

banbelt roorben.
SBaä bie organifatorifdje Seite bei einer Ser*

mebrung ber fdjroeijeriidjen ©ebirgäartitterie betrifft,
fo bürfte eä fidj empfeblen, roie anbererfeitä oor«
gefdjlagen, bie ©ebirgäbatterien nur 4 ©efdjüfee
ftarf ju madjen, um bie im ©ebirge bebeutenbe

Serlängerung ber Warfdjfolonne möglidjft ju
rebujiren. Sn Slnbetradjt ber beträdjtlidjen Stärfe ber
italienifdjen ©ebirgäartitterie fotlten unbebingt fol«
genbe Steuformationen gefdjoffen roerben. gunädjft
fönnten ber VIII. ©ioifion 4 ©ebirgäbatterien, in
ein Stegiment formirt, jugetbeilt roerben. i$ur
©iäpofition beä Slrmeefommanbo'ä müfeten 2 roei«
tere Stegimenter k 4 Satterien aufgefteüt roerben.
©ie fajroeijerifaje ©ebirgäartiüerie roürbe baburdj
mit 48 ©efdjüfeen erft auf bie ©tärfe ber italie«
nifdjen, fdjon im grieben oorbanbenen,
gebradjt roerben, ganj abgefeben oon ben bort nodj
im Wobilmaajungäfatte oielleidjt aufjuftettenben
©ebirgäbatterien mit älterem Waterial! ©iefe
görberung ift geroife befdjeiben, ba bier fdjon 20
©ebirgägefdjüfee (12 in Satterien eingeteilte unb
8 in Steferoe) uorbanben ftnb.

©aä ber VIII. ©ioifton jugetbeilte ©ebirgäartit«
lerieregiment bürfte an bie Stelle ber jefeigen ©i«
oifionäartillerie treten, beren gelbartiüerie in ben
Sllpen bodj auf bie grofeen Äunftftrafecn angeroiefen
fein roirb. ©ie gelbartiüerie ber ©ioifton fonnte
bann bie Stoüe einer Äorpä* ober mobilen Soft5
ttonäartiüerie übernehmen, jur Sefefeung ber jabl«

reidj uorljanbenen, bödjft roidjtigen Söffe« roo mandj«

mal bie eigentliche Sofitionäartiüerie nidjt ober bodj

nur mit grofjem #eit* unb Äraftaufroanbe binge«

bradjt roerben fann.
©te bireft ber Slrmeeleitung unterfteüten beiben

anberen ©ebirgäartiüerieregimenter rourben, bei ber

fo oielfeitig möglidjen Serroenbbarfeit ber ©ebirgä«

artiüerie, in Serbinbung mit leidjter Snfanterie
alä Sloantgarbe ber Slrmee ober bei fogenannten

„fliegenben ©etadjementä" oortjjeilbafte Serroen«

bung finben, um ben febr beroeglidjen feinblidjen
Äaoatteriebioifionen bte Spifee ju bieten.

Ueber bie Serroenbung „leidjter Snfanterie"
(Säger unb Sdjüfeen) bat Soguälaroäfi beadjtenä«

roertlje Slnfidjten geäufeert,*) bie bei ben Sterrain«

oerbättniffen ber Sdjroeij nodj jutreffenber fein
bürften, alä unter anberen Serljältniffen; er erinnert

juerft baran, bafe bie Slufftettung befonberer Sager«
ober Sdjüfeenbataittone früljer buraj baä Ueber«

geroidjt berfelben über geroöbnlidje Snfanterie hu
folge befferer Seroaffnung unb Sluäbilbung im

Sdjiefeen unb burdj bie gedjtart in geöffneter Orb»

nung begrünbet roar; jefet ftellt er bie berechtigte

Seljauptung auf: „Seit ber allgemeinen ©Infüb«

rung ber ftinterlaber unb beä jerftreuten ©efedjteä

ift bieä Uebergeroidjt nidjt mebr oorfjanben, roenig«

ftenä nidjt mebr in bem ©rabe, bafe Ijierauä allein
bie Seibebattung biefer Sruppen geredjtfertigt er*

fäjtene. SBenn ber S"8er im SBaffentampf
grofeer ©efedjte mit feiner Sdjuferoaffe nidjt meljr
leiften fann, alä anbere Sataiüone, jo mufj man
feine ©igentbümlidjfeit in anberen ©igenfdjaften
fudjen in ber Seidjtigfeit ber Sluä«
rüftung unb einer gröfjeren Warfdj«
f ä b i g f e i t unb Warfdjgeroobnbett. •

©ine tbatfädjlidj leidjte Snfanterie ift mit grofeem

Sortljeil immer im ©ebirgäfrieg unb bei Streif«
jügen ju oerroenben geroefen. Sn heutiger ^eit
aber roürbe ibre ftauptoerroenbung in grofeen

Äriegen in ber gutbeilung an bie Steiter«©toifio«
nen beftetjen. ©ie leidjte Snfanterie mufete

befäbtgt gemadjt roerben, ben Wärfdjen ber Steuer«

©ioifionen möglidjft ju folgen, ©ie grage, ob

bies burdjfübrbar, mödjten roir burdjauä bejaben.
©ä ift flar, bafe biefe Snfanterie, faüä bte Steiter«

truppe burdj fdjarfe ©angart einen Warfdj befon«
berä befdjleunigt, nidjt fofort ju folgen oermag; bafe

fie aber auf bie ©auer mit ber Steueret Sdjritt Ijal*
ten fann, ift bamit nodj gar nidjt gefagt.... ©ie
©igenfdjaft gröfeerer Warfajfäbigfeit roirb erreidjt
burdj 31 u ä ro a b I ber bterju befonberä be«
fäbigten Wenfajen, fobann burdj eine ba«

bin jielenbe Sluäbilbung." Soguälaroäfi fagt in
biefer ftinfiajt, bafe eä genüge, roenn ber ©injelne
baä „Seroufetfein ber fdjon gefdjebenen Seiftungen"
befifee, roenn er audj nadj Slbleiftung fetner aftioen
©ienftjeit roieber auä ber Uebung gefommen fei.
Sdjliefelidj plaibirt Soguälaroäfi für eine teidjtere
Äopfbebecfung, alä fie bie preufjifdjen Säger baben,

*) „SDie (Sntwldlung ber Saftit" «. 2. «uftage. @. 147

u. f. SSerlfn, Sudfjarbt, 1878.
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dings sehr koupirt und bedeckt. Das Westkorps
(die 16. Jnfanteriebrigade mit 2 Feldbatterien),
konnte die Feldartillerie durch das Labyrinth von
Gartenmauern und engen Straßen des Dorfes
Trimmis noch lange nicht auffahren, als die

Gebirgsbatterie des Gegners schon längst im Feuer
stand. In Wirklichkeit hätte sich das Verhältniß
vielmehr zu Gunsten der Gebirgsartillerie gestellt,
da die steilen Dorfstraßen dann durch wegversperrende

Ambulancen, Kaissons und die einschlagenden

Granaten der auf ca. 900 Meter gegenüberstehenden

feindlichen Gebirgsbatterie ungleich schmie«

riger zu passiren gewesen mären. Andererseits
hätte das Westkorps mit Feldartillerie unmöglich
schon zur Stelle sein können; die einzige Straße
auf der Thalsohle war unpassirbar gemacht und
der durch den Fürstenwald und über die in letzterem

befindlichen Wasserrisse führende, nicht meterbreite

Fußpfad würde für ein Feldgeschütz unpassirbar

gewesen sein. Das Ostkorps würde daher un»
zweifelhaft die feindliche gleich starke Infanterie
mit Hülfe der so zeitig aufgetretenen Gebirgsbatterie

geworfen haben, ehe es der ArtiUerie des

Gegners möglich gewesen wäre, in das Gefecht
einzugreifen.

Daß die Mitführung von Gebirgs- anstatt von
gewöhnlicher Feldartillerie im eigentlichen Hoch-
gebirgskrieg« in allen Fällen vorzuziehen sei,

dürfte heute von Niemand mehr bestritten merden.
Die technische Seite dieser Frage ist außerdem in
neuester Zeit mit großer Sachkenntniß von Herrn
Major v. Tscharner in der Artillerie-Zeitschrift
behandelt worden.

Was die organisatorische Seite bei einer
Vermehrung der schweizerischen Gebirgsartillerie betrifft,
so dürfte es stch empfehlen, wie andererseits
vorgeschlagen, die Gebirgsbatterien nur 4 Geschütze
stark zu machen, um die im Gebirge bedeutende

Verlängerung der Marschkolonne möglichst zu
reduziren. In Anbetracht der beträchtlichen Stärke der
italienischen Gebirgsartillerie sollten unbedingt
folgende Neuformationen geschaffen werden. Zunächst
könnten der VIII. Division 4 Gebirgsbatterien, in
ein Negiment formirt, zugetheilt werden. Zur
Disposition des Armeekommando's müßten 2 weitere

Regimenter à, 4 Batterien aufgestellt werden.
Die schweizerische Gebirgsartillerie würde dadurch
mit 48 Geschützen erst auf die Stärke der
italienischen, schon im Frieden vorhandenen,
gebracht werden, ganz abgesehen von den dort noch
im Mobilmachungsfalle vielleicht aufzustellenden
Gebirgsbatterien mit älterem Materiali Diese
Forderung ist gewiß bescheiden, da hier schon 20
Gebirgsgeschütze (l2 in Batterien eingetheilte und
8 in Reserve) vorhanden sind.

Das der VIII. Division zugetheilte Gebirgsartillerieregiment

dürste an die Stelle der jetzigen
Divisionsartillerie treten, deren Feldartillerie in den
Alpen doch auf die großen Kunststraßcn angemiesen
sein mird. Die Feldartillerie der Division könnte
dann die Rolle einer Korps» oder mobilen
Posttionsartillerie übernehmen, zur Besetzung der zahl¬

reich vorhandenen, höchst wichtigen Pässe, wo manch,

mal die eigentliche Positionsartillerie nicht oder doch

nur mit großem Zeit- und Kraftaufrvande hingebracht

werden kann.

Die direkt der Armeeleitung unterstellten beiden

anderen Gebirgsartillerieregimenter würden, bei der

so vielseitig möglichen Verwendbarkeit der

Gebirgsartillerie, in Verbindung mit leichter Infanterie
als Avantgarde der Armee oder bei sogenannten

„fliegenden Détachements" vortheilhafte Verwendung

sinden, um den sehr beweglichen feindlichen

Kavalleriedivisionen die Spitze zu bieten.

Ueber die Verwendung „leichter Infanterie'
(Jäger und Schützen) hat Boguslamski beachtens-

werthe Ansichten geäußert,*) die bei den Terrain,
Verhältnissen der Schweiz noch zutreffender sein

dürften, als unter anderen Verhältnissen; er erinnert
zuerst daran, daß die Aufstellung besonderer Jäger-
oder Schützenbataillone früher durch das

Uebergewicht derselben über gewöhnliche Infanterie
infolge besserer Bewaffnung und Ausbildung im

Schiehen und durch die Fechtart in geöffneter Ordnung

begründet war; jetzt stellt er die berechtigte

Behauptung auf: „Seit der allgemeinen Einführung

der Hinterlader und des zerstreuten Gefechtes

ist dies Uebergewicht nicht mehr vorhanden, wenigstens

nicht mehr in dem Grade, daß hieraus allein
die Beibehaltung dieser Truppen gerechtfertigt
erschiene. Wenn der Jäger im Waffenkampf
großer Gefechte mit seiner Schußwaffe nicht mehr

leisten kann, als andere Bataillone, so muß man
seine Eigenthümlichkeit in anderen Eigenschaften
suchen in der Leichtigkeit der Aus»
rüstung und einer größeren
Marschfähigkeit und Marschgemohnheit. -

Eine thatsächlich leichte Infanterie ist mit großem

Vortheil immer im Gebirgskrieg und bei Streifzügen

zu verwenden gewesen. In heutiger Zeit
aber würde ihre Hauvtverwendnng in großen

Kriegen in der Zutheilung an die Reiter-Divistonen

bestehen. Die leichte Infanterie müßte

befähigt gemacht merden, den Märschen der Reiter»

Divisionen möglichst zu folgen. Die Frage, ob

dies durchführbar, möchten wir durchaus bejahen.
Es ist klar, daß diese Infanterie, falls die Reitertruppe

durch scharfe Gangart einen Marsch besonders

beschleunigt, nicht sofort zu folgen vermag; daß
sie aber auf die Dauer mit der Reiterei Schritt halten

kann, ist damit noch gar nicht gesagt.... Die
Eigenschaft größerer Marschfähigkeit mird erreicht
durch A u s m a hl der hierzu besonders
befähigten Menschen, sodann durch eine dahin

zielende Ausbildung." Boguslamski sagt in
dieser Hinsicht, daß es genüge, wenn der Einzelne
das „Bewußtsein der schon geschehenen Leistungen"
besitze, wenn er auch nach Ableistung seiner aktiven

Dienstzeit wieder aus der Uebung gekommen sei.

Schließlich plaidirt Boguslamski für eine leichtere

Kopfbedeckung, als sie die preußischen Jäger haben,

*) .Dtc Entwicklung der Taktik" ,r. 2. Auflage. S. 147

u. f. Berltn, Luckhardt, 1878.
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einige ©rleidjterungen beä ©epäcfä, ^utbeilung oon

jroei oierjpännigen, jur Witfübrung ber Sornifter
eingerichteter ©epäcfroagen pro Äompagnie unb

Serittenmadjung audj ber Sremier • Sieutenantä.

„Stur eine auf foldje Sebingungen errtdjtete leidjte

Snfanterie" bat nadj Soguälaroäfi beute nodj eine

Seredjtigung jum ©afein. Seber unbefangen ur«

tbeilenbe Sadjoerftänbige bürfte biefen Sluäfprüdjen
beipflidjten, bie oon einem ber bebeutenbften Wili»
tärfdjriftfteüer ber ©egenroart berrüljren.

gür bie Sdjroeij fann man folgenbe Stufeanroen«

bung barauä jieben: Seidjte Snfanterie — ©djüfeen

— oerftärft burdj leidjte Slrtiüerie — ©ebirgä»
batterien — roerben im ©ebirgäfriege unb gegen
bie feinblidjen Streifforpä (beifeen biefe nun Sllpini
ober Äaoaüeriebioifionen) roefentlidje ©ienfte leiften

fönnen.*) ©aäjenige, roaä Soguälaroäfi oerlangt,
ift bier jum Stljeil fdjon oorbanben, nämlidj: Sluäroaljl

befonberä geeigneter Seute, leidjte Äopfbebecfung

(eine blofee Wüfee roürbe in Stegen unb Sdjnee
balb auf einen jerriffenen Studjlappen, ber feinen

Sdjufe mebr bieten fann, rebujirt fein), grofje

Warfdjteiftungen (f. Sdjüfeenbataitton 8 im Strup»

penjufammenjug 1884!). ©ä roürbe alfo nur nodj

erübrigen, ber Sdjüfeentruppe praftifdj eingeridjtete,
leidjte ©epäcfttanäportroagen jujuttjeilen (bie jefet

oorbanbenen roürbe roobl bie Sanbroebr banfbar

acceptiren) unb bie ftauptleute unb Oberlieutenantä
beritten ju madjen. — ©ie fdjroeijerifdje leidjte

Snfanterie mit ber jugetbeilten ©ebirgäartitterie —
8 Sajüfeenbataiüone nnb 8 ©ebirgäbatterien ober

4620 Wann Snfanterie mit 32 ©efdjüfeen — roürbe
bei gefdjicfter Serroenbung ein oietteicbt auäfdjlag«
gebenber gaftor in einem fünftigen ©ebirgäfrieg
abgeben unb im Stanbe fein, ber Slrmee bie ber

fdjroeijerifdjen Äaoallerie nummerifdj roeit über»

tegenen Äaoatterie«©ioifionen »om ftalfe ju Ratten.
12.

(Sibgettoffeuftyaf-t.
— (2>ie 2anbe.?ßefeftiguitg8fri»ge.) ©em ®efd)äft«berfct)t

be« efbg. SWtlltärbepartement« pro 1884 entnehmen mir, bap

ba«fetbe bent S8unbe«ratty btefe« grüfjfabr «Beridjt unb ©utadjten
über bie Sanbeäbefeftigung »orgelegt Ijat. «Die Slrbeit roirb al«

»ofumfnö« unb efnläplfd) bejeidjnet unb »om Ij. SBunbeiratl) fn

SBeratljung gejogen. ©er SBerfdjt fprad) bfe Hoffnung au«, bafj

fld) etne ©rlebigung finben laffe, »eldje »on bem Sanb telne ju
gropen Opfer forbere unb bfe Sujtfmmung ber ÜRStbe erhalten

bürfte; biefe fdjeint nun gefunben ju fein. Sffife »erlautet, beab«

fiäjttgt ber '«BunbeJratfy ba« burdjau« tn ber 8anbe«befeft(gung

SJletljroenbige fuccefffoe »orjunetjmen, um bfe Slu«gaben unferen

ftnanjleflen SSer^ättniffen anjupaffen. ©r wirb be«ljalb bemnädjfl

ben SRätljen barüber beftimmte Sßorfdjläge auf bem «Bubgetwege

etnbrfngen, ba bfe gewohnte S8otfdjaft«form burd) bfe SJtüdfjdjten,

wetdje in ber SKatur (er Sadje liegen, nidjt tfjunltdj erfdjefnt,
roa« felbftBerftänblld) nidjt fjinbert, bap ben SÄätfjen unb beren

Äommlffionen ade möglidjen Sluffdjlüffe erttjeilt wetben follen.

— (Slnfdjaffung oon forttionägefdjityen.) »cfjntidj wie

tn ben befben lefjlen Sauren f)«t ber S8unbe«ratb aud) tn bfe

SBotfage betreffenb Ärebtte für Ärteg«tnateriatbefd)affungen pro

*) ©ie «Berroenbung ber ©djüfcen Im «üpedjgebfrge wfrb, nad)

unferer Ueberjeugung, eine Befonbere @ebirg«fnfanterfe nfe erfetjen

tonnen. ©. SÄ-

1886 einen Soften »on 500,000 3r. für SKeubewaffnung unferer

mobilen sßoftHon«arttaerte elngefteat, fn ber 2lbfidjt, in biefet

Slnfdjaffung nidjt eine gröpere Unterbrechung eintreten ju laffen.

(gr beabftdjtigt bamit In feiner Sffieife, ben ©ntfdjlfepungen ber

SÄätfje sorjugreffen, jumal blfferlrenbe Stnftdjten efnjfg über bfe

®röpe ber Mnfdjaffungen, nfdjt aber über bie (Sefdjüjarten erf«

ftfren unb mft biefer neuen ÄrebitbewiOigung nfd)t »ötlfg efn

SBfertfjefl ber nad) ber buntearätfjftdjen SBortage für bie ©urdj«

fütjrung ber fraglfdjen SJieuberoajfnung etforbetllojen SKlttet ge«

wöbet wirb, ©le (SxYeljuaa be« Ärebite« auf 500,000 gr. wirb

notfjwenblg, weil ju ben pro 1886 ju befdjaffenben Äanonen

aud) bfe Saffeten neu ju etftetlen finb, wätjrent« ju ben bisherigen

«änfdjaffungen jum gröpten Spelte »orljanbene Saffeten »erwenbet

werben tonnten.

Um ba« gefammte SWaterfalbubget ttofc bfefer (Srböfjung unb

ber für bte «Befdjufjung jum erften SWale In ba« üubget elnge«

(teilten ©umme gegenüber bem SBorjaljre nfdjt aftju feljr ju »er«

meljren, (tob anbere Sßojten foweit irgenb tbunlfdj rebujirt worben.

— (SSefdjaffuna oon Sajubooträttien.) 3n bem bunbe««

rättjlldjen ÜJtatertalbubget füt ba« Satjr 1886 fjgurirt aud) ein

SPojten »on 21,000 gr. für ©djufjsorratfje. ©er SBunbeSratlj

begrünbet benfelben wie folgt: ©ie «JtoUjroenbfgfeft, feiten« be«

«Bunbe« für bie gupbcflefbung ber Slrmee etwa« }u leiften, fft
wofjl allgemein antrfannt. SIBlr beabftdjtigten nun, »erfud)«weffe

burd) unfere Organe etne Slnjafjl ©djube ju befdjaffen unb t>ie=

felben jum ©elb|tfo)lenpreffe unu obne ade Sufdjläge füc ©pefen,
Äontrole unb Transporte jur SBetfügung ber Sruppen ju (teilen.

©a bie erftmallgeu @fnridjtung«fojten efne ©umme oerfdjffngen,

ferner blc ©fnfäufr, bf« ber rfdjttgfie !Bejug«mobu« gefunben ift,
ftdj fo tyod) ftellen mögen, bap beim SBetlauf ein (feiner SRabatt ge«

wäbtt werben mup, ift im Sfinbget ein Settag »orjufefjen, über

beffen -§öf)e jut Seit fefne genauen Slngaben gemadjt werben

tonnen, bod) hoffen wfr, mit jfrfa 21,000 gr. jäljtlfd) au«ju«
refdjen. ©a« eigentlidje SBetr(eb«fapftal gebenfen wft äbnlidj wfe
bei ben SRegfeanftalten »orfdjupweffe au« ber SBunbe«faffe leiften

ju laffen. ©a«felbe filept nad) erfolgtem SBerfaufe wieber in
biefe jurüd. («Bunb.)

— (Sie ftätt&erät&ltaje Sommiffuut jur Sßrüfmtg beS

cSefd)äft'36ertd)t§ beS eibg. SWilttürbeftortement«) fteat fot-

genbe Sßoftulate:

a. ©en SEßtnlelrlebfonb unb ben £ülf«fonb für fcfjroefjerffdje

SBebrmänner mft bem 3n»atibenfonb unter bem «Kamen ,,3n»a«

tfben« unb Sffifnfelrlebfonb" ju »erefnfgen.

b. SBon bem ©rfap efner SBerorbnung über bte ©infübrung
be« militätffdjen SBorunterridjt« (III. ©tufe) für Süngllnge »om

16.—20. 3Hter«iaf;r al« „»erfrüfjt* nod) abjufefcen.

o. ©afftr beforgt ju fein, bap bfe Sruppen bfe oblfgatorffdje

gupbcflefbung tn eibgenöffifdjen unb fantonalen ©epot« ju tnög»

Ifdjft billigem Sßre(« unb In guter Dualität bejiefjen fönnen.

— (Dbetftlieutenant ©bßOf«) Äommanbant be« li. 3n«

fanteritreglment«, parb fn -Bern plötjlfdj In gotge efne« ©dilag«

anfalle« Im Sllter »on 53 Sabren. 3n feiner Sugenb f)«"* ker«

felbe in SJteapel al« ©olbat gebient. Sftadj Slufiöfung ber ©djwel«

jerreglmenter 1859 in bie #elmatlj jurüdgefcfjrt, madjte er fdjnefle

Äarrfere. ©cn Dbcrftf(eutenant«grab Ijatte er 1878 erretdjt.

81 « 8 l a n b.

Sprengen, (©enetat bet 3nfanterfe SBogct »on
galdenflein f.j „©er Sob fjat roieberum einen ber serbienf}«

»Odilen güljrer be« preuplfdjen §eere« binweggerafft, mit beffen

Seben«gang ba« Slnbcnfcn an bie benfroürbigften unb tnfjattreid)«

flcn Slbfdjnitte ber gefdjldjttfdjen ©ntwfdelung Sßreupcn« auf ba«

©ngfte »erfnüpft fft." ©o lauteten bfe ©IngangSroorte be« Sftadj«

tufe«, weldjen bet »©eutfdje SRt(d)««9lnjcfgcr" unb „Äönfglfd)
SPrcuptfdje ©taaWanjelget" bem am 6. Slprtt 1885 auf ©djtop

©otjlg bei ©ommerfefb fm «älter »on meljr al« 88 3aljrcn ba«

bingefdjfebenen ©eneral ber «Snfanterie j. ©. Söogel ». galden«

ftetn wfrmctc.
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einige Erleichterungen des Gepäcks, Zutheilung von

zwei vierspännigen, zur Mitführung der Tornister
eingerichteter Gepäckwagen pro Kompagnie und

Berittenmachung auch der Premier » Lieutenants.

„Nur eine auf solche Bedingungen errichtete leichte

Infanterie" hat nach Boguslamski heute noch eine

Berechtigung zum Dasein. Jeder unbefangen
urtheilende Sachverständige dürfte diesen Aussprüchen

beipflichten, die von einem der bedeutendsten Mili-
tärschriftsteller der Gegenwart herrühren.

Für die Schweiz kann man folgende Nutzanwen»

dung daraus ziehen: Leichte Infanterie — Schützen

— verstärkt durch leichte Artillerie — Gebirgsbatterien

— werden im Gebirgskrieg« und gegen
die feindlichen Streifkorps (heifzen diese nun Alpini
oder Kavalleriedivisionen) wesentliche Dienste leisten

können.*) Dasjenige, was Boguslamski verlangt,
ist hier zum Theil schon vorhanden, nämlich: Auswahl

besonders geeigneter Leute, leichte Kopfbedeckung

(eine bloße Mütze würde in Regen und Schnee

bald auf einen zerrissenen Tuchlappen, der keinen

Schutz mehr bieten kann, reduzirt sein), große

Marschleistungen (s. Schützenbataillon 8 im
Truppenzusammenzug 18841). Es würde also nur noch

erübrigen, der Schützentruppe praktisch eingerichtete,
leichte Gepäcktransportwagen zuzutheilen (die jetzt

vorhandenen würde wohl die Landmehr dankbar

accepliren) und die Hauptleute und Oberlieutenants
beritten zu machen. — Die schweizerische leichte

Infanterie mit der zugetheilten Gebirgsartillerie —
8 Schützenbataillone und 8 Gebirgsbatterien oder

4L20 Mann Infanterie mit 32 Geschützen — würde
bei geschickter Verwendung ein vielleicht ausschlaggebender

Faktor in einem künftigen Gebirgskrieg
abgeben und im Stande sein, der Armee die der

schweizerischen Kavallerie nummerisch weit
überlegenen Kavallerie-Divisionen vom Halse zu halten.

12.

Eidgenossenschaft.

— (Die Landesbefestigungsfrage.) Dem Geschäftsbericht

des eidg. Mtlttärdepartement« pro 1384 entnehmen wir, daß

dasselbe dem BundeSraih dieses Frühjahr Bericht und Gutachten
über die LandeSbefestigung vorgelegt hat. Die Arbeit wird als

voluminös und einläßlich bezeichnet und vom h. Bundesrath in

Berathung gezogen. Der Bericht sprach die Hoffnung aus, daß

stch eine Erledigung finden lasse, welche von dem Land keine zu

großen Opfer fordere und die Zustimmung der Räthe erhalten

dürfte; diese scheint nun gefunden zu setn. Wie »erlautet,

beabsichtigt der Bundesrath das durchaus in der LandeSbefestigung

Nothwendige successive vorzunehmen, um die Ausgaben unseren

finanziellen Verhältnissen anzupassen. Er wird deshalb demnächst

den Räthen darüber bestimmte Vorschläge aus dem Budgetwege

einbringen, da die gewohnte BotschaftSform durch die Rücksichten,

welche in der Natur der Sache liegen, nicht thunltch erscheint,

was selbstverständlich nicht hindert, daß den Räthen und deren

Kommissionen alle möglichen Aufschlüsse ertheilt weiden sollen.

— (Anschaffung von Posttionsgeschiitzen.) Aehnlich wie

in den beiden letzten Jahren hat dcr Bundesrath auch in die

Vorlage betreffend Kredite für Kriegsmaterialbcschaffungen pro

*) Die Verwendung der Schützen im Hochgebirge wird, nach

unserer Ueberzeugung, eine besondere Gebirgstnfanterie nie ersetzen

können. D. R.

1886 einen Posten von 500,000 Fr. für Neubewaffnung unserer

mobilen Positionsartillerie eingestellt, in dcr Absicht, in dieser

Anschaffung ntcht eine größere Unterbrechung eintreten zu lassen.

Er beabsichtigt damit tn keiner Weise, den Entschließungen der

Räthe vorzugreifen, zumal differirende Ansichten einzig über die

Größe der Anschaffungen, nicht aber über die Geschützartcn eri»

stiren und mlt dieser neuen Kreditbewilltgung nicht völlig ein

Vierthetl der nach der bunreSräthltchen Vorlage für die

Durchführung der fraglichen Neubewaffnung erforderlichen Mittel
gemährt wird. Die Erhöhung des Kredites auf 500,000 Fr. wtrd

nothwendig, weil zu den pro 1836 zu beschaffenden Kanonen

auch die Laffeten neu zu erstellen sind, während zu den bisherigen

Anschaffungen zum größten Theile vorhandene Laffeten verwendet

werden konnten.

Um da« gesammte Materialbudget trotz dicscr Erhöhung und

der für die Bcschuhung zum ersten Male tn das Budget cingc,

stellten Summe gegenüber dcm Vorjahr« nicht allzu sehr zu
vermehren, sind andere Posten soweit irgend thunlich reduzirt worden.

— (Beschaffung von Schuhvorräthen.) In dem bundes-

räthltchcn Matertalbudget sür das Jahr 1836 figurirt auch ein

Posten vvn 21.000 Fr. für Schuhvorräthe. Der Bundesrath

begründet denselben wie folgt: Die Nothwendigkeit, seitens des

Bundes für die Fußbekleidung der Armee etwas zu leisten, tst

wohl allgemein anerkannt. Wir beabsichtigten nun, versuchsweise

durch unsere Organe etne Anzahl Schuhe zu beschaffen und

dieselben zum Selbstkostenpreise und ohne alle Zuschläge für Spcsen,

Kontrole und Transporte zur Vcrfügung dcr Truppen zu stellen.

Da die erstmaligen Etnrichtungskosten eine Summe verschlingen,

ferner die Einkäufe, bis der richtigste Bczugêmoduê gefunden ist,
sich so hoch stellen mögen, daß beim Berkauf ein kleiner Rabatt ge»

währt werden muß, ist im Budget ein Betrag vorzusehen, über
dessen Höhe zur Zeit ketne genauen Angaben gemacht «erden

können, doch hoffen wtr, mit ztrka 21,000 Fr. jährlich
auszureichen. DaS eigentliche Bctricbskapital gedenken mir ähnlich wte
bei den Regteanstalten »orschußwetse aus der Bundeskasse leisten

zu lassen. Dasselbe fließt nach erfolgtem Verkaufe wieder tn

dtese zurück. (Bund.)

— (Die ständeräthliche Kommission zur Prüfung des

Geschäftsberichts des eidg. Militärdepartements) stellt f°l.
gende Postulate:

». Den Winkelriedfond und den Hülfsfond für schweizerische

Wehrmänner mit dem Jnvalldenfond unter dem Namen „Invaliden-

und Winkelriedsond" zu vereinigen.

d. Von dem Erlaß einer Verordnung über die Einführung
des militärischen Vorunterricht« (III. Stufe) für Jünglinge »om

16.—2«. Allersjahr als .verfrüht' noch abzusehen.

o. Dafür besorgt zu sein, daß dte Truppen dte obligatorische

Fußbekleidung in eidgenössischen und kantonalen Depots zu mög,
Itchst billigem Preis und in guter Qualität beziehen können.

— (Oberstlieutenant Gygax,) Kommandant des II. In»
fanterieregtments, starb in Bern plötzlich in Folge eines Schlag-

anfalleê im Alter »on 53 Jahrcn. In seiner Jugend hatte
derselbe in Neapel als Soldat gedient. Nach Auflösung der

Schweizerregimenter 1859 in die Hcimath zurückgekehrt, machte er schnelle

Karriere. Dcn Oberstlieutenantsgrad hatte er 1878 erreicht.

Anstand.
Preußen. (General der Infanterie Vogel von

Falckensietn-j-.) „Der Tod hat wiederum einen dcr »erdteng»

»ollsten Führer des preußischen Heere« hinweggcrafft, mit dessen

Lebenêgang da« Andenken an die denkwürdigsten und inhaltreich»

sten Abschnitte der geschichtlichen Entwickelung Preußen« auf da«

Engste »erknüpft tst." So lauteten die Eingangsworte de« Nachrufe«,

welchen der »Deutsche Retchs-Anzeigcr" und »Königlich

Preußische Staatêanzetger" dem am 6. April 1835 auf Schloß

Dölzig bei Sommerfeld im Alter »on mehr als 88 Jahren
dahingeschiedenen General der Infanterie z. D. Vogel y. Falcken»

stein widmete.
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